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Rede des Präsidenten der Max-Planck-Gesellschaft 

Professor Dr. Patrick Cramer 

Anlässlich der feierlichen Enthüllung der Büste von Max Planck am ESI  

18.06.2026 

Ernst-Strüngmann-Institut der Max-Planck-Gesellschaft, Frankfurt am Main 

− Es gilt das gesprochene Wort − 

 

Sehr geehrter Herr Minister Gremmels,   

liebe Familie Strüngmann,  liebe Kolleginnen und Kollegen,   

sehr geehrte Gäste, 

nun ist der große Tag da:  Heute begrüßen wir das Ernst-Strüngmann-Institut in der Max-Planck-Gesellschaft.   

Ich glaube, wir dürfen sagen: Unser Namensgeber Max Planck hätte seine Freude daran gehabt. 

Wir werden ihn später noch zu Gesicht bekommen. Zu seiner Zeit gab es den Begriff Public-Private-Partnership nicht.  

Private Forschungsförderung gab es jedoch sehr wohl.  Die Gründungsmitglieder unserer Vorgängerorganisation, der 

Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, waren das „Who is Who“ aus Wissenschaft und Industrie. Damals schlossen sich mehr als 

170 Stifter und Spender zusammen –  nur so konnten die ersten Institute entstehen. 

An diese Tradition knüpfen Thomas Strüngmann, Andreas Strüngmann und seine Tochter Nicole jetzt an. Ihr Engage-

ment ist außergewöhnlich. Das ist gerade in finanziell anspruchsvolleren Zeiten ein starkes Signal für den Standort 

Deutschland. Und mehr noch: Wir haben hier ein Modell mit Zukunft geschaffen, das „Strüngmann-Modell:“ Privates 

Engagement stößt etwas an, die öffentliche Hand führt es weiter und eine Stiftung sorgt für Flexibilität. 

Mein besonderer Dank gilt daher der Familie Strüngmann! Ebenso danke ich der Gemeinsamen Wissenschaftskonfe-

renz und natürlich dem Land Hessen für die Begleitung  - auch den Neubau hat es damals ja schon großzügig unter-

stützt.  

Liebe Gäste, das Ernst-Strüngmann-Institut wird die Neurowissenschaften mit interdisziplinärer Spitzenforschung 

voranbringen. In diesem Feld sind die Herausforderungen gewaltig: Denken wir nur an Alzheimer, Autismus oder 

Querschnittslähmung. 

Die entscheidende Frage lautet doch:  Haben wir den Mut und den langen Atem, konsequent in exzellente Forschung 

zu investieren – und damit neue Wege für Diagnostik und Therapie zu eröffnen? 
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Gerade jetzt ist das wichtiger denn je, da in den USA selbst die Biomedizin unter Druck steht. Oft werde ich gefragt, 

wie wir jetzt vorgehen. Ganz einfach: Bei Max Planck setzen wir auf die besten Köpfe. „People, not programs“ – das ist 

unser Leitgedanke. Ich freue mich, berichten zu können: Unsere Suchkommission hat bereits mehrere herausragende 

internationale Kandidatinnen und Kandidaten identifiziert.   

Zwei von ihnen wurden gestern bereits in der zuständigen Sektion vorgestellt. Ohne dem laufenden wissenschafts- 

und exzellenzgeleiteten Verfahren vorzugreifen: Der Fokus liegt auf organismischen, systemischen und theoretischen 

Ansätzen. Maschinelles Lernen wird eine zentrale Rolle spielen. Und: die Forschung muss anschlussfähig sein, in Frank-

furt und hin zur Medizin. 

Bis die neuen Kolleginnen und Kollegen beginnen, haben wir das große Glück, Dich hier zu wissen, lieber Lothar Will-

mitzer. Herzlichen Dank für Deine wertvolle Arbeit als Geschäftsführer! 

Mein Dank gilt neben der Familie Strüngmann heute auch all jenen, die das Institut über Jahre hinweg getragen und 

begleitet haben: den Mitgliedern des Stiftungsrats, den Führungskräften und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 

Ich danke vor allem auch unserer Vizepräsidentin Asifa Akhtar und ihrem Vorgänger im Amt, Bill Hansson, sowie dem 

stellvertretenden Generalsekretär Herrn Prugger, dem ehemaligen Präsidenten-Vizepräsidenten-Duo Peter Gruss und 

Herbert Jäckle sowie Herrn Ganichev aus der Generalverwaltung. 

Ein ganz besonderer Dank aber geht an Sie, lieber Herr Singer.  Ohne Ihren Einsatz als „Mann der ersten Stunde“ gäbe 

es dieses Institut nämlich gar nicht. Der heutige Tag reflektiert daher auch einen Teil Ihres Lebenswerks. 

Sehr geehrte Gäste, Max Planck hat im Alter von 86 Jahren seine wissenschaftliche Biografie mit einem bemerkens-

werten Gedanken eröffnet.  

Ich zitiere: „Was mich zu meiner Wissenschaft führte und von Jugend auf für sie begeisterte, ist die durchaus nicht 

selbstverständliche Tatsache, dass unsere Denkgesetze übereinstimmen mit den Gesetzmäßigkeiten im Ablauf der 

Eindrücke, die wir von der Außenwelt empfangen, dass es also dem Menschen möglich ist, durch reines Denken Auf-

schlüsse über jene Gesetzmäßigkeiten zu gewinnen.“ 

Ganz klar: Es ging Planck nicht nur um Physik. Es ging ihm auch um die Fähigkeit des Menschen, die Welt zu erkennen.  

Um die Leistungen unseres Gehirns. Darum, dass wir in der Lage sind, die Grenzen des Wissens und des Denkens zu 

verschieben. 

Auch daran knüpft dieses Institut an. Deshalb bin ich mir sicher: Hier werden viele neue Erfolgsgeschichten geschrie-

ben. Darauf freuen wir uns schon heute. 

Herzlich willkommen, Ernst-Strüngmann-Institut – und alles Gute! 


